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Kleiner Sympathieträger mit großen Problemen
Strenger Winter kostet viele Eisvögel das Leben – Interview mit dem Experten Ralph Sturm

Der Januar hat heuer nicht mit
Schnee und Eis gegeizt. Was

die Wintersportler freut, macht der
Tierwelt das Leben schwer. Einer,
der in Zeiten strenger Fröste eine
besonders harte Zeit hat, ist der
Eisvogel. Naturfotograf Ralph
Sturm aus Rain, der auch in der
Kreisgruppe des LBV (Landesbund
für Vogelschutz) aktiv ist, hat sich in
den letzten Jahren mit diesem Vogel
besonders intensiv befasst. Im In-
terview gibt er Einblick in die Le-
benswelt des Eisvogels.

In den letzten Jahren war der Eis-
vogel einer Ihrer fotografischen
Schwerpunkte. Gibt es im Land-
kreis Straubing-Bogen denn viele
Eisvögel?

Ralph Sturm: Im Landkreis ist
der Eisvogel durchaus regelmäßig
anzutreffen. Erstaunlich ist nur,
dass er trotz der intensiven Orange-
und Blaufärbung im Ufergestrüpp
von Bächen und Flüssen kaum auf-
fällt. Seine kleine Größe und seine
kontrastreiche Färbung lassen ihn
für viele Menschen optisch mit dem
lebhaften Hintergrund verschwim-
men. Solange er sich nicht bewegt,
fällt er kaum auf. Es ist zudem eine
Eigenart des Vogels, dem Betrachter
seine orange-braune Brustfärbung
zuzudrehen, die dem Herbstlaub
gleicht und nicht auffällt. Die glän-
zend stahlblaue Rückenfärbung
wendet er meist geschickt vom Be-
trachter ab. Erst, wenn er unvermit-
telt auffliegt, wird er gesehen. – Al-
lerdings nicht lange, denn die glit-
zernde Wasseroberfläche, in der
sich der Himmel spiegelt, tarnt sei-
ne blau-grün-türkisglänzende Rü-
ckenseite auch wieder perfekt.

Wie sieht ein typisches Eisvogel-
Revier aus?

Sturm: Der Vogel ist unumwun-
den an Wasser gebunden. Er hält
sich immer in der Nähe von Gewäs-
sern aller Art auf. Dabei sitzt er
nicht allzu hoch über der Wasser-
oberfläche auf überhängenden
Zweigen oder Ästen. Ob es sich um
ein Fließgewässer, ein ruhendes Ge-
wässer, einen Gartenteich oder ei-
nen Wassergraben handelt, spielt
keine Rolle. Wichtig ist lediglich das
Vorkommen von kleinen Fischen
wie Moderlieschen, Elritzen, Grop-
pen und Stichlingen. Die Wassertie-
fe spielt auch nur eine untergeord-
nete Rolle, denn der Eisvogel taucht
in tiefere Regionen mit bis zu 50
Zentimetern Tiefe genauso wie in
Flachwasserzonen mit nur zehn
Zentimetern Tiefe.

Die letzten Winter waren relativ
mild. Heuer hat der Januar mit star-
kem Frost aufgewartet. Sind auf-
grund der Witterung große Verluste
in der Eisvogel-Population zu be-
fürchten?

Sturm: Die lang anhaltenden
tiefen Temperaturen werden die Po-
pulationen mit Sicherheit schwä-
chen, viele Eisvögel werden solche
Winter nicht überleben. Das ist die
Natur!

Warum macht ein strenger Winter
gerade dem Eisvogel so große Pro-
bleme?

Sturm: Es ist von
vorneherein unge-
wöhnlich, dass der
Eisvogel bei uns hei-
misch ist und zudem
auch den Winter bei
uns verbringt. Die
Familie der Eisvögel
ist ausschließlich in
den Tropen behei-
matet. Nur eine ein-
zige Art innerhalb
dieser großen Fami-
lie von leuchtend
bunten Vögeln ist
hier bei uns vertre-
ten, unser Eisvogel:
Alcedo atthis! Die
Temperatur ist nicht
das große Problem,
sondern die Begleit-
erscheinungen wie
die großflächige Ver-
eisung von Gewäs-
sern. Als Einzelgän-
ger duldet der Eisvo-
gel keine Artgenossen in seiner
Nähe. Bei zugefrorenen Gewässern
müssen die Einzelgänger nun enger
an offenen Stellen zusammenrü-
cken, und das endet meist in wilden
Verfolgungs- und Vertreibungsflü-
gen, die sehr viel Energie verbrau-
chen. Um den Energiebedarf zu de-
cken, muss oft getaucht und gejagt
werden – dazu noch erfolgreich ge-
jagt! Nach Tauchjagden muss dann
das Gefieder getrocknet, gepflegt
und gefettet werden. Wird dieser
Vorgang oft unterbrochen, trocknet
das Gefieder nicht ganz, und ver-
bleibende Restnässe gefriert
schnell. Erneute Tauchversuche
führen dann schnell zu einer Ver-
größerung der Eispartikel, und
schließlich können der Schnabel
und auch das Gefieder zusammen-
frieren. Damit ist es dem Eisvogel

unmöglich, Fische zu fangen, ge-
schweige denn zu fressen. Er wird
nach einigen Tagen mit großer
Wahrscheinlichkeit verhungern.

Haben Sie in diesem Winter schon
viele tote Eisvögel gefunden?

Sturm: Bei meinen Aufenthalten
im Revier habe ich in diesem Winter
bisher zwei tote Eisvögel gefunden,
die teilweise im Eis eingeschlossen
waren. Sie scheinen in den kalten
Nächten vor Entkräftung regelrecht
vom Ast gefallen zu sein. Die Dun-
kelziffer der Kälteopfer liegt sicher
höher und ist nicht einfach zu erfas-
sen. Tote Eisvögel werden – wie an-
dere verendete Tiere auch – von
Aasfressern wie Fuchs, Dachs, Iltis,
aber auch Greifvögeln verschleppt
und damit nicht aufgefunden und
registriert.

Singvögel kann ein Naturfreund
durch Winterfütterung unterstüt-
zen. Gibt es auch etwas, das dem
Eisvogel hilft?

Sturm: Nein, hier gibt es keine
Möglichkeit. Er ist wirklich auf sich
alleine gestellt. Wie soll man denn
weitläufige Gewässer eisfrei halten?
Wie soll man denn Kleinfische an-
bieten, damit er sie auch findet? All
diese Faktoren sind in der Praxis
nicht umzusetzen oder durchzufüh-
ren. Einzig die Vermeidung von Stö-
rungen und die damit einhergehen-
de Energieersparnis durch häufiges
Auffliegen und Flucht kann einen
winzig kleinen Beitrag liefern.
Wenn also ein Eisvogel im Winter an
einem Gewässer gesehen wird, soll-
te man ihm nicht nachstellen, son-
dern Abstand halten, um ihn nicht
absichtlich zu versprengen. Die Vö-
gel sind sehr, sehr scheu und haben
eine große Fluchtdistanz. Also bes-
ser einige Schritte zurückgehen als
noch einige Schritte in seine Rich-
tung setzen.

Haben Sie mit Ihrem Experten-
wissen schon einmal einen retten
können?

Sturm: Gott sei Dank konnte ich
bisher einige Eisvögel retten und
gesundpflegen, wenn sie mir von
aufmerksamen Naturfreunden ge-
bracht oder gemeldet wurden. Teil-
weise waren es stark geschwächte
Frostopfer, teilweise unerfahrene
Jungvögel, die bei Tauchversuchen
fast ertrunken sind, oder auch ver-
letzte Vögel, die an Fensterscheiben
geflogen sind oder von Katzen ge-
fangen wurden. Leider überwiegen
aber die Totfunde.

Warum heißt der Eisvogel, ob-
wohl er mit Eis überhaupt nicht gut
klarkommt, eigentlich ausgerechnet
Eisvogel?

Sturm: Der Name hat mit Eis
nichts zu tun! Obwohl seine eis-
blaue Färbung auf Eis hindeutet.
Ein alte Bezeichnung für den Eisvo-
gel lautet „Eisenkeil“ und da steckt
die ursprüngliche Erklärung drin.
Tatsächlich entspringt sein Name
dem alten Begriff „eisan“, was so
viel wie „glänzend, schillernd, glit-
zernd“ bedeutet. Im Eisen spiegelt
sich der Himmel und glitzert in vie-
len Blautönen, genau wie im Rü-
ckengefieder des Vogels.

Und warum hat der LBV sich ge-
rade dieses Tier als „Wappenvogel“
für sein Logo ausgesucht?

Sturm: Der Eisvogel steht als
Symbol für intakte Umwelt und ru-
hige Naturlandschaft. Er gilt als
schlau, gewandt und geschickt. Er
nimmt zudem eine Sonderstellung
in unserer Tierwelt ein, sei es durch
seine auffallende Körperform oder
seine außergewöhnliche Lebenswei-
se. Der Eisvogel besitzt einen nicht
vergleichbaren Bekanntheitsgrad
und ist querbeet ein absoluter Sym-
pathieträger. Er hat es als einziger
Vogel überhaupt geschafft, zweimal
zum Vogel des Jahres gewählt zu
werden, 1973 und 2009. Das muss
erst mal ein anderer Vogel nachma-
chen...

Interview: Andrea Prechtl

Ein Opfer des Frostes: Dieser Eisvogel kann nicht mehr jagen und fressen, da so-
wohl sein Gefieder als auch sein Schnabel vom Eis verklebt sind.

Und so sieht ein geretteter Eisvogel kurz vor seiner
Freilassung aus: Er wehrt sich und kann die Freiheit
kaum erwarten. Ralph Sturm weiß, wie er die Vögel –
die im Winter übrigens keine warmen Räume oder ge-
heizten Käfige vertragen – füttern und gesundpflegen
kann. (Fotos: Ralph Sturm)
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Neue Spielräume für den Woh-
nungsbau soll die Novelle des

Städtebaurechts erschließen, die
unter anderem die neue Kategorie
„Urbanes Gebiet“ enthält. Es bleibt
freilich abzuwarten, ob sie in Wahr-
heit nicht eher neue Spielräume für
viel Streit erschließt. Den es in bis-
herigen Mischgebieten auch schon
reichlich geben kann. Zum Beispiel,
wenn ein Gewerbetreibender eine
Mauer an der Grundstücksgrenze
wegreißt und statt dieser eine vier
Meter hohe Garage mit Wellblech-
wand errichtet. Der Nachbar be-
wundert das Trumm, das ab sofort
scheinbar mitten in seinem Garten
entspringt, bestimmt recht gerne.

Urbanes Land
Dabei weiß man doch aus Erfah-

rung, dass sich sogar schon reine
Wohn-Nachbarn gewaltig in die
Haare bekommen können, wenn sie
zu eng aufeinandersitzen – oder wie
war das gleich noch mal jüngst in
Hof, als zwei Männer ihren Schnee
wechselweise vor das Auto bezie-
hungsweise in die Einfahrt des je-
weils anderen geschaufelt haben?

Die Idee, dass sich in einem at-
traktiven Viertel Wohnen mit Aus-
gehen und Arbeiten mischen sollte,
ist nicht neu. Die alten Römer hiel-
ten das auch schon so. – Und bereits
Seneca regte sich über den damit
verbundenen Lärmpegel auf (er
wohnte über einer Badeanstalt).

Andererseits: Als „funktionsge-
mischtes Gebiet der kurzen Wege“
wird das urbane Gebiet gelobt.
Klingt eigentlich wie eine Beschrei-
bung von Niederwinkling. Bloß hat
das gar kein Stadtrecht... –map–

■ Die Polizei meldet

56-Jährigen übersehen
Niederwinkling. Am Freitag-

nachmittag wollte ein 66-jähriger
Autofahrer von der Deggendorfer
Straße in die Hauptstraße einbie-
gen. Dabei übersah er einen 56-jäh-
rigen Leichtkraftradfahrer. Die bei-
den Fahrzeug touchierten sich
leicht, wobei der Kradfahrer stürz-
te. Dieser wurde bei dem Unfall
leicht verletzt. Der Schaden beläuft
sich auf zirka 1000 Euro.

Streit in Asylunterkunft
Wiesenfelden. Am Samstagmittag

kam es in einer Asylbewerberunter-

kunft zu einem Streit zwischen ei-
nem 41-jährigen und einem 24-jäh-
rigen Asylbewerber. Im Laufe dieses
Streits soll der Jüngere den Älteren
nach dessen Angaben mit dem Um-
bringen bedroht haben. Der Streit
konnte von einer Polizeistreife ge-
schlichtet werden.

Einbruch in Doppelhaushälfte
Leiblfing. Am späten Freitag-

nachmittag drangen bislang Unbe-
kannte in ein Einfamilienhaus in
Leiblfing ein. Zugang verschafften
sich diese über die verschlossene
Terrassentüre. Entwendet wurden
diverser Schmuck, Bargeld und ein

iPad. Der Sachschaden beträgt
rund 250 Euro. Der genaue Beute-
schaden muss noch ermittelt wer-
den. Zeugen sollen sich bei der Poli-
zeiinspektion in Straubing melden.

Auffahrunfall
Bogen. Am Freitagnachmittag

hielt ein 18-jähriger Autofahrer an
einem Fußgängerübergang in der
Bayerwaldstraße an, weil ein Fuß-
gänger die Fahrbahn überqueren
wollte. Ein dahinter fahrender
38-jähriger Autofahrer hielt eben-
falls an. Ein hinter diesem fahren-
der 28-jähriger Autofahrer erkann-
te die Situation zu spät und fuhr auf

den Wagen des 38-Jährigen auf, wo-
bei dessen Auto noch auf den Wagen
des 18-Jährigen geschoben wurde.
Es entstand ein Gesamtschaden von
zirka 5000 Euro. Verletzt wurde
niemand.

Altkleidercontainer aufgebrochen
Parkstetten. In der zurückliegen-

den Woche wurde ein in der Haid-
straße, Parkstetten, abgestellter
Altkleidercontainer angegangen
und aufgebrochen. Ob etwas ge-
stohlen wurde, kann derzeit nicht
angegeben werden. Der Sachscha-
den liegt bei etwa 2000 Euro. Die
Polizei nimmt Hinweise entgegen.
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